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Winterthur, JK §6. den 5. September 1875.

David Fries.*)
IL

Es erübrigt mir nun noch, nachdem die vorletzte Nummer

in kurzen Zügen den äussern Rahmen des Lebensbildes
gebracht hat, die Wirksamkeit des Verstorbenen namentlich
in seiner Stellung als Seminardirektor zu charakterisiren ;

möge es nicht als eine Unbescheidenheit gedeutet werden,
wenn Jemand diess thut, der persönlich den Verhältnissen
am Seminar injVergangenheit und Gegenwart fern gestanden

hat. Das wenigstens darf ich geltend machen, dass ich
mich redlich bemüht habe, verschiedene Urtheile und
Darstellungen zu sammeln, sie an dem was ich selbst aus eigener

Anschauung über die Persönlichkeit des Hingegangenen
gewonnen, zn prüfen und zu sichten, und damit ein Ge-
sammtbild zu erhalten, das, in Vielem ohne Zweifel mangelhaft,

doch wenigstens den Vorzug des unbefangenen Stre-
bens nach Objektivität besitzen dürfte.

Fries brachte für seine Stellung am Seminar eine
ungewöhnlich hohe Bildung, uneigennützigen Sinn, redlichsten Willen,

eine gewaltige Arbeitskraft und ein viel beneidetes
Organisationstalent mit; er selbst war auch, als er die Stelle
autrat, völlig überzeugt, dass er nun die Stellung gefunden
habe, für die seine Individualität geeignet sei. Und doch
waren die Antezedentien keineswegs ermutkigend; Scherr's
Wirken am Seminar hatte darch gewaltsame Entfernung
ein jähes Ende genommen, Bruch war gescheitert, Zollinger
hatte in dieser Stellang sein Lebensglück nicht gefanden,
sollte nun Fries der Erste sein, der auf dem verhängnissvollen

Posten glücklich wurde und blieb?
Es ist gewiss ein tragisches Geschick, dass alle jene

Eigenschaften, in deren Gesammtheit man eine Garantie für
glückliches Wirken sehen mochte, nicht hinreichten, das
Ideal zu verwirklichen, das sich Fries beim Beginn seines
Direktoriums gesetzt und ihm die allgemeine Anerkennung
zu verschaffen. Freilich ist nichts leichter, als sich diese
Thatsache so zu erklären, dass man diess als Schuld auf
Rechnung seines Verhaltens oder dann aber des Verhaltens
seiner Gegner setzt.

Niemand entspricht freilich unwandelbar seinem bessern
Ich; in der Hitze des Streites wird gewöhnlich hüben und
drüben gefehlt; aber in der Snmmirung fehlerhafter Schritte
und in der Subtraktion der Fehlgriffe der einen Seite von
den Fehlgriffen der andern liegt gewiss nicht die Erklärung
der Dinge und das endgültige Urtheil über die handelnden
Personen; so gewiss nicht als, wie der Dichter sagt: „Recht hat
jeder eigene Charakter, der übereinstimmt mit sich selbst." Die
Harmonie der Persönlichkeit mit der Situation, in die sie
eintritt, bedingt ihren Erfolg; in dieser Harmonie oder Disharmonie
der ganzen Persönlichkeit, in ihren Vorzügen und Mängeln
mit der umgebenden Situation, findet die Kritik ihre festen
Anhaltspunkte ; das Verhalten im Einzelfall tritt im Widerstreit

von Prinzipien und Prinzipien, Charakteren und
Charakteren in zweite Linie, istetwas Abgeleitetes, Sekundäres ;

*) Im ersten Theil dieses Aufsatzes (Nr. 34 des „Päd. Beob.") sind
folgende Druckfehler stehen geblieben: S. 133. Spalte I, Z. 14 des
Textes: 1808; lies: 1818. — Z. 1 t. u. : städtischen Behörden, lies:
Schulbehörden. — S. 134, Spalte II, Z. 25: dem vor; lies: vor dem.

,,hab' ich des Menschen Kern erst untersucht, so weiss ich
auch sein Wollen und sein Handeln." Und da muss nun
allerdings gesagt werden, dass die Ursachen des mangelnden
Erfolges bei allen trefflichen Eigenschaften, die Fries be-
sass, in wesentlichen Punkten persönlicher Art sind und
darauf zurückweisen, dass die Persönlichkeit und die Stellung,

in die Fries am Seminar eintrat, doch nicht allseitig
für einander passten.

Während die Stellang eines Seminardirektors eine sehr
exponirte ist und das Verhalten desselben von vornherein
den verschiedensten Beurtheilungen in der öffentlichen
Meinung anheimfällt, gehörte Fries zu denjenigen Individualisten,
denen es schwer wird, sich leicht aufzu*chliessen, die der
Anssenwelt — von den vertraulichen Verhältnissen des
Familienlebens und der Freundschaft redeich nicht — ein3
gewisse Sprödigkeit entgegenstellen und in dem Bewus-tsein,
das Rechte zu wollen, es verschmähen, sich mit Andern
über die Redlichkeit ihres Willens aaseinanderszuetzen. Seharfe
Beobachtung liess ihn kühl bleiben, wo Andere leicht in
Enthusiasmus gerathen; er wollte nicht anders scheinen, als
er fühlte, und so mangelte ihm jene sichtbare Begeisterung,
die mühelos Andere zur Begeisterung hinreisst. Sein klar
zergliedernder Verstand und sein ordnender Sinn wussten
sich in komplizirte Verhältnisse hineinzudenken, nicht
empirisch, sondern spekulativ umfasste er den Umkreis alles
Möglichen; jeder Fall war in seinem systematischen Denken
vorausbedacht, und wurde für die Praxis in Réglemente
gefasst; aber die freie Entscheidung des Momentes und die
wirklichen That-achen Hessen sich dann doch nicht immer indie
Bestimmungen dieser Réglemente binden und schliessen. Fries
war eine energische, durchgreifende Natar; aber solche N ituren
gewinnen besonders in selbstständiger und herrschender Stellung

etwas Autoritäres, das die Welt behandelt, wie sie
sich dieselbe konstruirt haben, nicht wie sie wirklich ist und
ihre Gegenrechte geltend macht, das bei Wider.-pruch leicht
gereizt wird und zur Gewalttätigkeit neigt; und wo das
Vermittelnde vertraulichen Aufschliessens mangelt, da können

auch verbitternde Missverständnisse nicht ausbleiben.
So lässt es sich erklären, dass Fries sich zwar die allgemeine

Achtang, aber wenig persönliche Anhänglichkeit und
Liebe bei seinen Zöglingen erwarb; dass der Fortbestand
des Konviktes, den er sich beim Antritt des Direktoriums
ausbedungen, trotz der anerkannten Uneigennützige i-, mit
der er denselben führte, für ihn eine Quelle beständiger
Anfeindung wurde; und dass im Schoosse des Konventes
jene Disharmonien ausbrachen, welche den Seminarstreit im
Jahre 1864 vor die Oeffentlichkeit brachten.

Zeitweise freilich ist es ihm wirklich gelungen, inniges
Gefühl nnd persönliche Anhänglichkeit h den Zöglingen zu
wecken; namentlich war das der Fall auf jenen Turnrri=en,
die er alljährlich mit den Seminaristen machte; da, in Gottes

freier Natur, in geselligem rüstigem Zusammenleb. n fielen

die Schranken, welche das Haus zwischen den Gcmü-
thern aufgerichtet; mit wahrer Begeisterung erinnern sich
noch Viele solcher schönen Tage; aber mit der Rückkehr
machte der Konvikt wieder seine Rechte geltend und die
Stimmung des Alltagslebens zerdrückte die zarten Ke!me.

Dazu kam aber noch ein zweites. Diejenigen die Fries
und seine Art des Unterrichts näher kennen, sind wol dar-






